
Klar liegt f•mer die Thomatik aciner Kurur. Er is< von 
Crund her Landsehafter. Wie tief vcrbuBdcn er der Natur 
war, wie roßlcomm<r> er jede ihttr jahttsttitlich bcdin&· 
tcn Stimmungcn orgrill, möge die kleine .Spuiergang­
Ski=• ~. mit dc:ocn wir diesen Naduuf 5Cbmiickcn 
(Abb. -i). 
A~r seine cigcnJlrtigstcn Leistungen licgeti •uf dem Gc­
bicc dct Stiidrebildes und des oo sehen geübrcn Interieurs. 
Als Stiid1emaler ist er denn auch zu der im Okt0ber 1947 
in München s111ugchabtcn Aumcllung „oJe Stadt« zug<> 
•oS"n gewesen, ab solchtt wtrcl er In die Kunsrgcscblchte 
eingehen. Es existieren '"'" ibm vorzügliche Darstellungen 
von Bnid< (im Besitt der Stadt). Besonderes bieten 1udi 
tciDe Interieur$, die in der Ccnouigkcit ihrer Dun:barbci· 
run, rtlcht zu übctudfco r.ind. 

Tr1u1manns Kunst ist ganx auf GdOblsw•ne, auf Prki· 
slon und Wllhtbafrigkeit der Damcllung gogründct. Daher 
verwundert es nicht, d4ll der Kiinstler kein Freund wdx:t 
Ptilmmal•rci war und zu den neu ouflcommendcn Stiko 
wie Expressionismus, Neue Sadilidikeit, Sur=lismus, Da­
daismus 01<:. kein V•rhihnis 6n«n konnte. Er wurde 
zum sd'llrf<n Kritiker an der Aufhebung altehrwürdiger 
ldl1111lerisdier Geset>e, damit ins Leben übergreifcad, an 
der Lodcerung voa Sitte und Mor•I. Sein Leiden um 
Deutschlands verlorene Madu und Ehre war grenz.cnlos. 
Wie or. dürfte er Heinrich Heines Stimmung durdll~t 
h•bcn, wie 1ie sieb in dem bekannten Gedid1t 11usspri&t: 
•Denk' ich an Deutschland in der Nocht, so bin ich um 
den Schlaf gcbntebt•. Gegen sein pessimlsti!cbcs Weltbild 
vennodue niemand anzugclicn. Am 7. Juli d. J., also we­
nige \Vodicn •vr seinem Tode, faßte er in einem erschüt· 
tcrnden Brie! an die Schrcibcrin dieser Zcilca noch einmal 

seinen girnzco Kummer zusammen: •Mi1 T12uer ~e id. 
hilflos dem Untergang .Ues dessen, was ich lebenslang ge· 
wolle: habe, was mir heilig ist, wofür ich gelebt, ~litt,c-n, 
gckU1npfl und cat'behn habe, entgegen ..• Wo sind in die­
$tt oder gar in der kommenden 7.c.ic die Anrennen für 
denan Esoterisches? •.• • 

Er war eine der so sehr gefahrd<ten Namren, für die es 
gilt Alles oder nichn. Sein gtt>8es Könncn und beil!blü­
tiges Wollen sollten der Welt in Erinnerung bleiben. Wird 
si<h ein Biograph für ihn finden? 

•Ampcrl•nd• hatte gcholft, einen Ononl"cn für die 
KunSlgeschichtc des Kreises Filntenfcldbruck in Karl 
TnutmWln gcfund~ zu haben. ln den Jahren 1971 bis 
1974 schrieb er vier vorzügliche AufsUlltc Cür uaserc Zeit· 
schrir.. Nun hot er auch diese Arbeit nlcdergdcgr. Er ist 
zu früh heimbcrufcn worclcn. 

Ottllie Thicmonn-Sto<dmer 

Qudkn 
Ein Notllb!.n d<s Kiinstlen. Miucilungcn \'Oll F„u Gabticlc 
H.ew.Scr in rüritm!ddbruck. 

Herkules und das Dacha1ter Schloß 
Betnchmngon •nlißlicb der Restaurierung des D.ct...uer Sdtloßsules 

Von Christo Bttlttr 

Der Fest3Ul des Dtchaucr Schlosses hu IOine wechseJYO!Je 
Geschichte erlebt. Nicht immer prisenti~ er sich im lau­
fe der Jahrhunderte dem Besdiauer so festlich wie uns 
hcu•c Md> Absdiluß mehrjähriger Restnu.rierungsatbcitcn. 
Was wUrclc wohl Karl Trautm•nn sngen, sähe er beute d•s 
0.chau<r Schloß und scinon Fc:stuall rm Jahre 1893 klag· 
teer mit bewegten Worten: •Der einzige erbltltene Flügel 
des Baues ist eine rnrurige Ruine geworden. In dem sdJö. 
nen Cewölbsaal • . . erschallt jeut Pferdcgewicher und 
Rindcrgd>rüll; die imponote füuptstiege mit ihren p 
ziöscn Sruocaturcn •us der Zeit Mu Emanuels Ut zur 
Rumpelkammer bcrabgcwürdigt und in dem grollen Fest· 

uale ... hat ein Gctrridcspci<hcr 1lch cingeriduer ... c 1• 

Es sah wirklidl llicht cinladcnd 1us im großen Dadui\ler 
Schloßsul. Die zdm barocken RundbogenfenStcr von Eß'. 
ner wan::n 1cil\\•eisc vcanaucrt, wie auch Augu$t Kübl~r 
in seiner Chronik •Dachau in verßosscnen J•hrhunde.ttcn• 
zu bcriduca weiß. Die berühmte h<>hcrnc Kiisseucndcdc 
- in der Zeit van J %4-67 von Hiin1 Wiurcither ver· 
fertigt - hing seit 1868 in mehrere Teile scrlegi im cnl<rl 
Bayerixhtn Narion•1muwum an der ~l•xämiliaast:raJc 

(dem h<utigm Völkerktrnc!emuscum). 0. der Saal cm wn 
1906 eine auf Lcinwond gemalte Erut2dedtc erhielt, kön· 
nen wir uns den Anblick, der sich Karl T ... utmann 1893 



bo<, gar nidn tnurig gcnllj! von teilen. Damals bestand der 
Plan, für du Nationalmuseum ein neues Gebinde an der 
Primregcnrcnstn.ßc ~ cnid:itc:n, wu Tranrmann hoff· 
nungsvoll fragen läßt, .ob In dem gepla.ntcn Neubau un­
sers Notionolmuseums der Pl•fond, der bisher willkiidid> 
zerstückelt und in vier getrennten Räumen unte.rgebracht 
wair, in .seiner Vcrcin_igung :i:u einem GG.nzen endlich '"ic· 
der jene Wirkung erreichen wird, die er vordem im Schlos­
se %U Dodiau auf den bewundernden lleschauer ausüb­
•• ••. •'- Soweit ist es nicht gekommen, aber immerhin 
bo< sich die Dcdt:e bei der Erill!nung dos nC'Ucn Museums­
gebiuda im Jahre 1900 nur oodl in nrci Teile zulegt 
dan Beschauer dar. Die gtö6ctc Hilf rc hing im sogenann­
ten Oochauer Sa.t, wiluend man den kleineren Teil der 
wenvollcn Decke im Treppenhaus bewundern konnte. 

W 1ndt~pp1di: Hrrk•lrs 
K.•,,,PI "'" dt,,, NtMn-
11.:b,.,. Louvn, 11t Jn 
Rn11IA~ Al111!ftht"1', 4\lt1ttr 
llt1'•.i„~ 

Und nun i1t die Jfol.ul«kc noch viel<11 Mühen und Über· 
windung mancher Scbwic:rigkcitm in du Dachauer Sdtloß 
zwüdcgckehrt UDd IClunildct nl<h 109 Jahrct> Wsnder­
schafi wieder den Fcstsaa.I. 
Heute können wir uns, ohne unsere Ph1nrasie alh~r an­
strengen zu müssen, vorstellen, wie es in Dachaus Festsaal 
zur Zeit seiner Entstehung in der zweiten Hiillrc des 16. 
Johrhunderrs ausgesehen hat. 
Ocr gem•he Fries unterhalb d<!r Holzdcdcc zeigt auf griln­
lid>em Grund in gelbgrauen Farben Costaltcn aus der ao. 
tikcn Mythologi~. Er •tammt von Hans 1bonsuer d. Ä. 
( aud> Dooaucr genannt ), dmen Ansid>t von D>cbau im 
Antiquarium der Münchner ResJdcnz ab ilteStc Ansidit 
d<!s unprüngli<h vierllügeligcn Rcnaissa~Schlos... gilt. 
Die Fenster haue der Milnd>ncr Gl1smolcr H•ns Hcbco· 



m.:ir mit gt!$dimehtcn Wappen v•rsehm und der Fuß!» 
den wu mit Marmor belegt. (Du Mat1110rpflaster fiel dem 
spitcren Umbau voo 1715-17 durch Joseph El!ner ium 

Opfer. D:i die im Portcuuaal VOD Eaner neu ei~ 
flache Decke zu ocbwach awgehllen „ . .,., riskierte man es 

cbmals nicht, den dariibergeleaeiien ~uu! wieder mit 
dem ursprünglichen M•xmoipfiastcr tu be:lcgen.'J 
Die Winde des Saales achmüdttcn priichtige Gobcllru. 
\Vmndt•ppicbe erfreuten sidi damals grolkr Beliebtheit; 
sie schmückten die Räume nichl nur, sie wärmten auch 
gleiditcitig und waicn tnuuportabel, so daß man festlidit 
Rihom.e je nach Anlaß mit ihnen 1usstalficrcn konnte. Mao 
bevorzugte Motive aus dem alten Tcsuamror, der antikm 
l li1torie oder der Mytholcgie. 
Auch die Gobelins im Dadiaucr Fcstllal hatten ein mytbo­
losis<hcs °Thml1, sir priesen auf blauem Grunde in •·cißcr 
Farbe mit gnubrauncn Sd>attierungcn die Tatm des Her­
kulcs. 1$6' harre Henog Albredit V. \'On Bayern (1''0 
bis 79) fi!r »11in großen ,„1. Wandreppidie in Auftnig 
gogcben, dle aus grober WoUe ohne Seide hergcsteUt, in 
nur twei Farbtönen dle Starke des Herkules 2eigcn sollten. 
1'79 notiert der henos.lidic Kammcr,..gjnnuor Jakob 
Khuiscr in seinem ln<cntar des Oac!uucr Schlosses: •13 
Plab (Blau) und Weissc T1pceciey VOD Herculus und 
S•mb„mb (Samson), 10 Oain Fcn11er Tapecerey dami 
gehörig, 8 Khüß (Kissen) von Tapeocrey mit dem S.yri· 
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!dien Wappen•'· Seit 189), als Karl Trautmann in seinem 
Auka12 fiihcblidtcrwcisc die Zahl der Teppiche in dem ge­
nannten Inventar mit 14 lD8Jbt, spricht die gesamte api· 
tcre l.ucnuur voa wsprünglidi 14 T •ppichen im Dachauer 
Schloßsaal. Oie fovtntare dd Dachauer Schlosses \"On 1:>79, 
1587 Wld 1592, clic sidi heute 1111 Ba)erisdicn HaupmutS­
archiv btfinden, führen aber cindturig nur lJ Teppidit an. 
Als erster vermutete Karl Trautmann 189), daß die L'i6' 
von AJbrediL V. in Flandern bestellten Gobelins für den 
d1mnls Im Bau bdindl.icbcn Dil<hnucr Sc:hloßsna.1 bestimmt 
und ldenLlsch waren mit der Im Depot der Mündtner RO$l­
dcnt verwahrten Wandtcppicb-S.tie über die TOlen d0$ 
Herkules. Außerdem war er dJl\'OD überteugt, die •IO 
Oain fcDStcr Tapcx:acyc, die du Dachauer Inventar •W· 
fühn, in den Bes1indco dd &}uU<bcn Nationlllmuseunu 
gefunden zu babco. Seine VC1J11urungcn wutdcft \'Oll Man­
fred Mayer, der si<h spctiell mit Wand~pichcn im Bc-
1i12e der \Vittclsbachcr besdiiftigt hatte, ~tifigt. 
Messungen und Vcrglcidic criitbcn, daß die Hcrlrulcs­
Teppid>e, die im •Gardc.Meublc• der Residenz •ufbc. 
wahrt wurden ll.Dd die uhn blau.-wclßen Fcnstcrw1<nd· 
stOckc im Bayerischen N•tionalmuJCum zusammengehören 
und wsprünglidt die Wände des Dach1ucr Festsaales gc­
achmüdn hatten. 
Dort alJo hatte Hcrlrules, Sohn des Zeus und der Allaut"DC, 
dem ..:in V atcr die G.tt unbezwingbarer Stärke verliehen 

Wo•dttppicb: HtrlNdu 
K""p/ Mii dt'M m ~ine11 
S11n _„ ... dr/1t• F/„Jg041 
A~oos. 111 Jn R.ls1d~ 
~'"""''" f!.'t11a HnkrJa­
sMI 
r„ •. .,,. Sdtp •a•&l:t'ueil 



Wandttppic:b: HcrJ:ulcs 
errJdJ1c1 Jic Säulen bei 
Gibraltar, in tl~r Rcsltfe11: 
A(ün(/Jcn, Akademit der 
Wrs1tnst:b4/ten. 

Foto: B•yu. Sd\l&tef'l1t'l'W"•lrot11 

h•tte, in grober Wolle auf blauem Grun<ie einen Teil der 
ihm auferlegten Auf&11beri erfolgreich gelöst. 
Er erdrückt als Kind die beiden Riesenschlmgen der auf 
Alkmeoe eifersllchtigen Hera, erwürgt den nemeiischen 
Lüwen, aus dessen Fell er sieb einen Panzer u.od aus des­
sen Rachen er sich einen Hdm an.lertig.en liiß<, <Öle< die 
Hydra, eine ungeheure Wasserschlange mit neun Häup­
tern, 9on denen das mi11elsle unste.rbUch ist, verjagt die 
menschenfressenden Rosse des K"onigs Diomedes, tötet den 
Riesen Geryones, überwältigt den Dradien, der den Baum 
de. Hesperiden mit den goldenen Äpfe.ln ewiger Jugend 
und OnSterblichkeit bewacht, Lriigt das Himmelsgewölbe 
des Atlas, eniführt den Höllenhund Kerberos aus de. Un­
ten.velt, e.tdr0$se.lc den Riesen Anuüos, crtichtet B.n der 
Meerenge von Gibrall4r zwei das Ende der Welt markie­
rende Säulen, besiegt die Kentauren und geht •us dem 
Zweikampf mit dem Plußgott Acbeloos um die K'onigs­
todlrcr Dciancira ab Sieger hervor. 
Die Teppiche von wccbselnder Höhe ( zwiJ<:beo 5,05 m 
und 5,20 m) und untersdiiedlicher Breite (der Längste 
mißt 8,30 m) • zeigen Figuren fast e.-drüd<enden Aus-

maßes. An mehreren Stüd<en erkennen wir das Zeichen 
der Manufaktur MD.BOS und die Srad<m•rke von Ant­
werpen - einen Tonunn mit •wei Rinden ( der Sage 
nadt erinnern diese Hände •n den rueseo AntlgoTI, der 
eiost in dieser Gegend sein Unwesen getrieben haben soll, 
bis ibm - endlich besiegt - die Hände abgeschlagen und 
in die Scheide geworfen wurden ). Der Wirker Michel de 
Bos unterhielt nach Göbcl zusammen mit Lorenz und 'Da· 
ai.el de Bos eine offensichtlich umfangreiche Werkstatt in 
Antwerpen. Umrahmt werden die Teppiche von einer Gro­
teskenbordüre gteicher Art, wie sie die klcioca Fcns.ter~ 

waodscuc:ke umscbließt. Diese schmalen Teppiche dcxktco 
die Wand un<ethalb der 1.ehn Fenster im Dachauer Schloß­
saal und zeigen ebcnWls in Blau "nd \Vciß - flonkiert 
von je einet gdlilgelten Sphinx - einen Löwen mit dem 
bayerischen und Ö$terreichischen Wappen, da Anna, die 
Gcmahlip Herwg Albtccbu V„ eine Tochter Kaiser Fer­
dinands L war. 
Doch d iese Pracb r im O.chauer Schloß war nur von kurzer 
Dauer. Schon vor 1609 wurden die Gobclim (die Bczcich­
nuog geht au( den Namen einer Pariser ?:i.rberlamille zu-
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rück) abgenommen und in die Münchner Residenz gc· 
bradn, um einer Ponritgaleric Platz zu madten. Diese 
wlttelsbachisdie Ahnengalerie - wohl eine der frühesten 
- beeindruckte den Augsburger Patrizier Philipp Hain· 
bofer, der als Kunstberater des pommerschen Herzogs 
Pb.ilipps ll. auf sdnco Rci5Cl1 1611 auch nach Dachau 
kam, so sehr, daß er den Kas[OCt bat, -dass er mir ctlid\e 
imm Saal und Zimmern hangende Furstliche Conterlme ... 
auf meinen Costen woUe aboopiercn lossenc'. Noch 1791, 
als der bayerisdic Historiker Lortm: von Westenrieder 
dem Dadtauer Sc:bloß einen Bcsudt abstattete, sdimUckten 
die Ahnen der Witcelsbacber in Lebensgroße den Festsaal, 
was ihn zu dem Ausruf veranlaßte: •Ein majcstätisdicr 
Anblick!•' 
Die Dad:taucr Herkules·Teppidte dagegen zierten nun bei 
festlidten Anlässen die Zimmer prominc.ntcr Besucher in 
der Residenz. Ln Jahre 1613 fcicrtc Hc.,,,og Maximilian I. 
miJt großem Prunk die Hochzeit seiner Jiiingstca SdiwcsLCr 
M•gdlllena mit dem Herzog Woligang Wilhelm von Pfalz­
Neuburg. Zu den festlidten Veranstaltungen, den Bällen, 
Sp2e.leo und Turnieren strömten zahlreiche Gäste in die 
Residenzsrodt. Unter ihnen auch Philipp Hainhofcr, in 
dessen Aufzeidmungen wir den Hcrkulcs·Teppichea wie­
der begegnen; -.der saal vor des Cbudürstea [Erzbischof 
ferdin•nd von Köln, cin Bruder Maximilians !.] Zimmer 
[ "'"'] mit den forze di Hercule, blaw in weis gewürdcet, 
bchengct «1• 

Einen wcitcrtn Hinweis auf den Verbleib der •!} Sruckb 
Hercu1is von PLlv und weissem Garn« liefert uns ein In· 
vcntar von 1638 über den Mobilienbes1ruid der Residenz, 
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das in der Bayerisdien Suuusbib!Jothek in Milncbea ver· 
wahrt wird•. 
Die folgenden Jahrhunderte b•ben die Teppiche ous dem 
Dadtauer Schloß - offensicbtlicb überwiegend im Depot 
der Resideaz- unversehrt übcmandcn. 1913 bringt Max 
Frankenburger in einem Aufsatz über die Geschichte der 
Wandteppiche unter Herzog Albrecht V. eine »c,,;tmaJJge 
OriginaJ.Aufnabmc. aus der Herkules-Seric ( Herkulcs' 
,Kampf mit dem in ciaen Stier verwanddten Flußgott 
Acbeloos). 
Wlihrtnd es damals, wollte man cinen Blick auf die kose· 
baren Wandbehänge im Depot der Residenz werfen, dazu 
einer besonderen Genehmigung bedurfte, können wir uns 
heute dieses Vergnügen um den Preis einer Konzertkarte 
gönnen! Denn seit 1953 haben die Gobelins aus dem 1>.J. 
cbauer Schloß eine endgüWge Bleibe in dem noch ihnen 
benannten Neue:n Hetkulessaal der Residenz gefunden. 
(Der sogenannte Alte Herkulessaal, der Besucbern der 
Residenz heute nidit zugiinglicb ist, führt seinen Namen 
ebcnfalis auf eine Berkules-Teppicbfolge zurilck. Diese, 11 
Teppid:tc umfassende Serie, wurde 1603 in Antwerpen 
mehrfarbig und unter Verwendung von Seide bergcsrdlt. 
Sie gilt scit dem Beginn des 19. JabMunderrs, als der Saal 
von Andreas Gartnc:r klassiz.istisdt umgestaltec wurde~ nls 
verscboUen.) 
Der Neue Hetkulcssaal wurde als Fese- und Konzen:sanl 
am 3. März 1953 festlich cröl!nct und befindet sidi an der 
Stelle des zcrstöncn Thron$aale-s im _Kle.nzesdien Festsaal­
bau der Rcsideaz. An seinen Wiinden hingen zehn Tep­
pidic der O.cbaucr Hcrkulesfolge, zwei weitere Behänge 

De„ aus d~m D11cbauer 
Scbloß,aol stammende 
Kamin; j~IU ;,„ Saal 22 
d.es Bayerischen NaflOnaJ­
n1us~u111s itt Miineben. 



sind im Treppenhaus und in dem Vorraum zur Bibliothek 
de>" benodibartcn Bayerischen Akademie der Wissenschaf­
ten untc<gebradu, während der 13. Teppich - Herkules' 
Kampf mit der Hydra - dem Plenarsitz.ungssaal der Ak•· 
dcmie eine festliche Note verleibt. Die farbliche Ausgestal­
rung dieser Räume wurde auf die b lau•weißen HerkulC$­
Tcppicbc abgestimmt. 

Auch die schmalen Fensterwandteppiche des Dachauer 
Schlosses haben die rund 400 Jahre wohlbcbJtlten über­
standen. 
1928 schreibt Dacbaus Chronist Kübler sie seien •wn 1893 
noch in den Gobelinbe$tiindcn des Bayerischen Natio.nal­
mu.seums vorhandcnclO gewesen. Sie be6nden sidl auch 
beute noch im Besitz des Nationalmuseums. 

Der Saal 22 des Nationalmuseums - allgemein bekannt 
als Dachauer Saal - beherbergt nach Abnahme der Kas­
settendecke nur noch wenige Stüd<e aus Domau. Hier hän­
geni 2wci der sdunalcn Fe1merwa11dteppicbe, während die 
restlichen acht im Depot verwahrt werden. Von den dazu­
gehörigen acht Kissen fehlt dagegen jede Spur. Der Kamin, 
der im Saal 22 ein unbc.chtetcs Daseic filhn, soll, wie 
August Kühler in seiner Chronik behauptet, aus dem Da­
chauer Sd:Uoß stammen .. 

Der Festsaal des Dachauer Scb.losses - im vo.rigcn Jahr­
hundert zum Getreidespeicher degradiert - vermittelt uns 
heu1e: mit seiner hölzernen Kassettendecke. dem Fries von 
Thonauer und den ihres barocken Srudccs entkleideten 
Ferutemiscben einen n.ichhalrigen Eindruck von der cinsri· 
gen Pracht eines Renaissance-Saales. 

Stellen wir uns überdies die Fenster mit farbigen Wappen· 
scheiben geschmückt vor, den Fußboden mir Marmor be­
legt und denken wir uns an den Wänden clie weiß.blauen 
Herkulesteppiche und die dazugehörigen Wand1eppiche 
unt·e.rhalb der Fenstet, so h.aben wir ein fase narurgetreues 

Abbild des Saales vor uns, wie ihn Heriog Albrcdit V. 
seinerzeit hat erbauen und einrichten lassen. 
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Die Fasanerien im Münchner Norden 
Von Vol.ker D. La 1ure11 und Georg M o o s e der 

3. Die Fasanen.meister 

1597 wird in einem Vorsdllag zur llcsoldungsliste für das 
JegdJJCf'nnal der erste Moosacher Fusancnmeister Michael 
Ertl noch als •Kloben-Vogler. bczeichn"t. Im 16. Jahr­
hurodert dürfte es noch keine klare Trennung zwischen 
einer Fasanerie und einem Vogclhc.rd gegeben haben. Mit 
der gcoanntcn Besoldungsordnung trat offenbar eine Ände­
rung cio. Um diese Zeit wird Ertl erstmals •usdrüdtlicb 
auch als .vasannenmeister bei Moosach im VAss.h:ltlnen­
g•r<en« bezeichnet. Der von der Vcrwa!L11ng •bgerrcnntc 
Vogelherd zu Moosach blieb weiicr bestehen. Im Jahre 
1657 werden er und drei weitere kurfürstllcbe Vogelherde, 
jene zn Laim, Fcldmoching und Garchiag, dem Falkner· 
mei•ter Abundus unterstellt. 
Wie all die verschiedenen Fors1berufe ziiWr der des Fa· 
sancnmeistcn; zu den i.Erbberu.fcn•; der Beruf des Vaters 
vererbte sich auf den Sohn, oder auch auf mehrere Söhne 

und das oft über mehrere Gcneraciooen hinweg. Sokbc 
•Erbberufe« findoen wir nicht nur bei der Jagdausübung, 
sondem auch bei den ßaue.m, bei den Handwerkern tllJJd 
speziell bei den sogenannten Berufen der \Vase.nmeistcr 
(Abdedcer) , Scharfrichter usw. Selbst bei Beam1en tttf· 
(en wir dAS Berufserbe an, da vor 1800 eine Ans1ellung 
auf ein AmL sehr von Empfehlungen und ßefähigu11gs­
nttchwejscn abhängig war. Der Beamtensohn k:annte ·die 
Arbc.it seines Vac:crs, di.c Fa.milic nahm &l1trkcn Anteil an 
der Tätigkeit des Familienoberhaupres und d.as Hinein­
wachsen in den Beruf war für die Sprößlinge ideal. ]Je. 

rufsfrcmd• hauen es deshalb vid sdlwerer ein• AnsreUong 
:w finden. 
Unter den dcutsdien Beamtenfamilien waren Forstleute 
(Jäger, Ubcrrci~, ab 1804 in Bayern der F'orstcr, F.„. 
ncnmeister) am ll:ahlreichsten vertreten. Der Lehrling trar 
seine Stdlc als ]l!gcrjunge oder als Fosanenjunge an, um 
seine Ausbildung mlt der nötigen Sorgfalt zu absolvieren. 
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